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Sind Frauen die Verliererinnen der
Covid-19-Pandemie?
Claudia Globisch, Christopher Osiander

Verschärft die Covid-19-Pandemie die Ungleichheit zwischen den Geschlechtern oder
nivelliert sie diese sogar? Eine aktuelle IAB-Befragung zeigt: Frauen schultern auch während
der Pandemie den größeren Teil der Kinderbetreuung und der Hausarbeit. Allerdings ist der
Anteil der Männer, die sich stärker an der Kinderbetreuung beteiligen, in dieser Zeit deutlich
gestiegen.

Die Covid-19-Pandemie hat die zentrale Bedeutung von „Sorgearbeit“ bei der Bewältigung
von Krisen ins Blickfeld gerückt. Darunter fallen beispielsweise die Betreuung von Kindern,
die Pflege von Angehörigen und Haushaltstätigkeiten aller Art. Die weitgehende Schließung
von Kindertagesstätten, Kindergärten und Schulen im Frühjahr dieses Jahres verlagerte mehr
Sorgearbeit in den Haushalt. Erwerbstätige Eltern, die keinen Anspruch auf Notbetreuung
hatten, mussten die Betreuung selbst organisieren.

Sorge- und Erwerbsarbeit gleichzeitig zu bewältigen, bedeutete für viele Familien eine große
Herausforderung. So ist die Belastung bei drei Viertel der erwerbstätigen Eltern gestiegen,
wie ein aktueller Beitrag von Nicola Fuchs-Schündeln und Gesine Stephan im IAB-Forum
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zeigt.

Die Bedeutung der Sorgearbeit und ihre Verteilung zwischen den Geschlechtern ist der
zentrale Gegenstand der sogenannten Care-Forschung. Dort besteht Einigkeit über die
folgenden Sachverhalte: Unbezahlte Sorgearbeit wird überwiegend von Frauen übernommen.
Dafür arbeiten Frauen häufiger in Teilzeit und zahlen dadurch weniger in die Altersvorsorge
ein. Zudem gehören viele Berufe der bezahlten Sorgearbeit, in denen mehrheitlich Frauen
tätig sind, zu den schlechter bezahlten, beispielsweise Sozial- und Pflegeberufe oder Berufe
im Reinigungsgewerbe.

Die Folgen der Corona-Krise für die Arbeitsteilung
zwischen den Geschlechtern werden in der
Wissenschaft kontrovers diskutiert
Während der Covid-19-Pandemie mussten im Frühjahr dieses Jahres viele Paare mit Kindern
neu bewerten und entscheiden, wie sie Kinderbetreuung und Haushalt untereinander
aufteilen. Im wissenschaftlichen Diskurs entwickelte sich in der Folge eine heftige
Kontroverse. So befürchtet etwa die Soziologin Jutta Allmendinger „eine Retraditionalisierung
der Geschlechterordnung, die uns drei Jahrzehnte zurückwirft“, erklärte sie Anfang Mai in der
Talkshow „Anne Will“.

Frauen übernehmen nach dieser Lesart in der Krise mehr als ohnehin schon unbezahlte
Sorgearbeiten – mit allen damit verbundenen Abhängigkeitsverhältnissen und negativen
Folgen für Jobsicherheit, Karriere und Altersvorsorge. Zu Beginn der Pandemie wurde noch
verstärkt die Frage aufgeworfen, ob die Krise denn auch als Gleichmacher wirken könnte, wie
es Stanford-Historiker Scheidel in Anbetracht historischer Forschungen zu Krisen und
Gleichheit rekonstruiert hatte.

Die ersten Forschungsarbeiten hierzu zeigen widersprüchliche Ergebnisse. So kommt das
Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Institut (WSI) der Hans-Böckler-Stiftung auf Basis
einer Online-Befragung zu dem Schluss, dass zumindest teilweise von einer
Retraditionalisierung der Geschlechterverhältnisse auszugehen ist. Im Kontrast dazu stehen
die Befunde einer aktuellen Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW).

Das IAB ist anhand der Online-Befragung „Leben und Erwerbstätigkeit in Zeiten von Corona“
(siehe Infokasten „Daten und Methoden“) in der Lage, die These von der Retraditionalisierung
einer fundierten empirischen Überprüfung zu unterziehen. Denn diese Befragung erlaubt es,
Veränderungen der Erwerbsarbeit und der Sorgearbeit während der Covid-19-Pandemie
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abzubilden und dabei genauer zwischen unterschiedlichen Dimensionen von Sorgearbeit zu
differenzieren. Die Fragen zur Kinderbetreuung und zur Aufteilung von Arbeiten im Haushalt
beziehen sich auf den Erhebungszeitraum im Juni 2020. Im Laufe dieses Monats wurden
Kinderbetreuungseinrichtungen und Schulen in vielen Bundesländern wieder schrittweise
geöffnet. Es war aber noch keine Vollzeitbetreuung wie zu Zeiten vor der Pandemie
gewährleistet.

Die Entwicklung von Arbeitszeit und Kinderbetreuung
sprechen gegen die Retraditionalisierungsthese
Frauen arbeiteten nach eigener Auskunft vor der Pandemie durchschnittlich 32,6 Stunden pro
Woche, Männer gaben 39,7 Stunden an. Während der Pandemie sank die durchschnittliche
Erwerbsarbeitszeit bei beiden Geschlechtern: Frauen gaben für den Juni 2020
durchschnittlich 30,9 Wochenarbeitsstunden an, Männer 36,3. Männer reduzierten ihre
Wochenarbeitszeit damit absolut und prozentual sogar stärker als Frauen (8,5 % versus 5,2
%). Bezogen auf die berufliche Arbeitszeit kann folglich nicht von einer Retraditionalisierung
die Rede sein, auch wenn die Arbeitszeiten der Männer nach wie vor länger sind.

Bei der Kinderbetreuung sprechen die Ergebnisse ebenso gegen eine Retraditionalisierung.
Männer und Frauen, die in Paarhaushalten mit Kindern unter 15 Jahren leben, wurden
gefragt, wie sie sich die Kinderbetreuung mit dem Partner oder der Partnerin vor und
während der Covid-19-Pandemie aufgeteilt haben. Dabei wurde deutlich: Die Hauptlast der
Sorgearbeit wird nach wie vor von Frauen getragen. Nach eigenen Angaben übernahmen
zwei Drittel der Frauen vor der Pandemie überwiegend oder fast vollständig die
Kinderbetreuung. Nur in etwa 5 Prozent der Fälle war es ihr Partner (siehe Abbildung 1). 29
Prozent der weiblichen Befragten gaben an, dass die Aufteilung aus ihrer Sicht zu etwa
gleichen Teilen erfolgte. Männer konstatierten in 61 Prozent der Fälle, dass ihre Partnerin vor
der Pandemie überwiegend die Kinderbetreuung übernahm, in 5 Prozent der Fälle
überwiegend sie selbst und in etwa einem Drittel der Fälle beide zu gleichen Teilen.
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Dieses Bild änderte sich während der Pandemie nicht grundlegend. Allerdings gaben
insbesondere Männer etwas häufiger an, die Kinderbetreuung nun zu gleichen Teilen (37 %)
oder überwiegend zu übernehmen (10 %). Umgekehrt sank der Anteil der Männer, die
konstatierten, dass ihre Partnerin den überwiegenden Anteil der Kinderbetreuung
übernommen hatte, auf knapp 53 Prozent.

Der Anteil der Frauen, der angab, die Kinderbetreuung überwiegend oder vollständig selbst
zu übernehmen, sank leicht von 66 auf 63 Prozent. In 8 Prozent der Fälle übernahm die
Betreuung ihren Angaben zufolge nun überwiegend der Partner. Diese Ergebnisse decken
sich – bei unterschiedlicher Art der Messung – mit der Studie des DIW. Danach tragen Mütter
zwar ebenfalls die Hauptlast der Betreuung. Die Kinderbetreuung durch Väter hat jedoch
während der Pandemie zugenommen.



Datum: 12. November 2020

Quelle: https://www.iab-forum.de/sind-frauen-die-verliererinnen-der-covid-19-pandemie/ | 5

Um etwaige Veränderungen bei der Aufgabenverteilung genauer analysieren zu können,
wurden zwei Personengruppen näher betrachtet, die sich deutlich überschneiden:

Paare, die angaben, die Kinderbetreuung vor der Pandemie egalitär aufgeteilt zu haben,
Paare, die angaben, die Kinderbetreuung während der Pandemie egalitär aufgeteilt zu
haben.

Für beide Gruppen wurde analysiert, inwiefern sich die Arbeitsteilung vor der Pandemie von
der jetzigen Situation unterscheidet.

Für die erste Gruppe zeigt sich: Männer, die ihre Kinder vor der Pandemie in etwa gleichem
Umfang betreut hatten wie ihre Partnerin, taten dies überwiegend auch während der
Pandemie. Dies gaben jedenfalls knapp 69 Prozent der befragten Männer an (siehe Abbildung
2). Jeweils gut 15 Prozent der befragten Männer gaben an, dass ihre Partnerin oder sie selbst
während der Pandemie die Betreuung stärker als zuvor übernommen haben. Bei Frauen,
nach deren Angaben die Arbeitsteilung vor der Pandemie gleich war, übernahmen 32 Prozent
während der Pandemie wieder überwiegend die Kinderbetreuung, bei 16 Prozent
überwiegend der Partner.
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Für die zweite Gruppe zeigt sich: Bei Männern, die während der Pandemie eine egalitäre
Arbeitsteilung praktizierten, übernahm ein Drittel ihren eigenen Angaben zufolge mehr
Aufgaben als vor der Pandemie. Bei Frauen, die während der Pandemie eine egalitäre
Arbeitsteilung angaben, mussten rund 40 Prozent weniger Aufgaben übernehmen als zuvor
(siehe Abbildung 3).
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Eine partielle Retraditionalisierung ist bei Frauen zu erkennen, die vor der Pandemie die
Kinderbetreuung egalitär mit ihrem Partner aufgeteilt hatten: 32 Prozent von ihnen
übernahmen in der Pandemie den Großteil der Kinderbetreuung. Bei Frauen, die während der
Pandemie eine egalitäre Aufteilung wahrnahmen, ist hingegen ein Rückgang der Ungleichheit
zu verzeichnen. Sie profitierten von verstärkter Unterstützung der Männer, denn 40 Prozent
von ihnen trugen vor der Pandemie die Hauptlast der Kinderbetreuung.

Männer, die während der Pandemie eine egalitäre Aufgabenteilung wahrnahmen, beteiligten
sich ihren eigenen Einschätzungen zufolge ebenfalls etwas stärker als zuvor, denn 34 Prozent
von ihnen hatten die Kinderbetreuung vor der Pandemie überwiegend ihrer Partnerin
überlassen.

Multivariate Analysen zeigen zudem, dass vor allem Befragte, deren Partnerin oder Partner in
Vollzeit erwerbstätig war, die Kinderbetreuung sowohl vor als auch während der Pandemie zu
gleichen Teilen übernahmen. War die Partnerin oder der Partner nicht erwerbstätig, war die
Betreuung im Schnitt deutlich ungleicher verteilt.
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Die Arbeitsteilung in anderen Bereichen des
Privatlebens ist relativ stabil
Die Befragungsdaten erlauben es zudem, die Arbeitsteilung in anderen Bereichen der
privaten Lebensführung zu analysieren. Hier werden ebenfalls nur Personen betrachtet, die
mit ihrem Partner oder ihrer Partnerin zusammenleben und mindestens ein Kind unter 16
Jahren haben. Dabei zeigen sich in der Krise nur kleine Veränderungen bei der
Arbeitsaufteilung zwischen den Geschlechtern (siehe Abbildung 4).
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Hausarbeit ist nach wie vor relativ häufig eine weibliche Domäne: Frauen gaben sehr selten
an, dass überwiegend ihr Partner die Hausarbeit erledigt. Ihr Anteil lag vor und während der
Corona-Krise im Bereich von 2 bis 3 Prozent. Bei den befragten Männern gaben 51 Prozent
an, dass ihre Partnerin vor der Pandemie überwiegend die Aufgaben im Haushalt
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übernommen hatte. Während der Pandemie waren es noch 44 Prozent.

Bei anderen Aufgaben der privaten Lebensführung spielen Männer eine größere, zum Teil
dominierende Rolle. Gut ein Fünftel der Frauen gab an, dass vor der Pandemie meist ihr
Partner die Einkäufe erledigte. Während der Pandemie war es knapp ein Viertel. Rund 30
Prozent der Männer konstatierten vor und während der Pandemie, dass diese Aufgabe
überwiegend ihre Partnerin übernahm.

Eine eindeutig männliche Domäne waren und sind hingegen Reparaturen: Frauen gaben in
etwa 70 Prozent der Fälle an, dass dies überwiegend Aufgabe ihres Partners ist. Weniger als
3 Prozent der befragten Männer sagten dies über ihre Partnerin. Um finanzielle
Angelegenheiten kümmert sich aus Sicht der weiblichen Befragten in rund 15 Prozent der
Fälle überwiegend der Partner. Aus Sicht der männlichen Befragten ist es in rund 12 Prozent
der Fälle überwiegend die Partnerin.

Fazit
In der Wissenschaft ist eine Debatte darüber entbrannt, ob die Corona-Krise bestehende
Ungleichheiten zwischen den Geschlechtern eher verschärft oder eher einebnet. Aktuelle
Daten aus der Online-Befragung „Leben und Erwerbstätigkeit in Zeiten von Corona“ des IAB
erlauben eine empirisch fundierte und differenzierte Antwort auf diese Frage.

Tatsächlich zeigt sich auch in der Krise, dass die berufliche Arbeitszeit erwerbstätiger Frauen
die von erwerbstätigen Männern nach wie vor deutlich unterschreitet. Bei beiden
Geschlechtern reduzierte sich während der Pandemie im Juni 2020 die Wochenarbeitszeit.
Auch wenn die Männer ihre Arbeitszeit etwas stärker verringert haben als die Frauen, besteht
hier weiterhin eine spürbare Lücke zwischen den Geschlechtern.

Darüber hinaus übernahmen Mütter vor und während der Pandemie den größeren Teil der
Kinderbetreuung – auch in der Wahrnehmung der Männer. Jedoch beteiligen sich Männer in
der Pandemie stärker an dieser Aufgabe als vorher. Das spricht gegen die These, dass die
Covid-19-Pandemie zu einer Retraditionalisierung der Geschlechterverhältnisse in diesem
Bereich führt.

Zudem zeigen sich nur relativ geringe Veränderungen in anderen Bereichen der privaten
Lebensführung wie Hausarbeit, Einkäufe oder Reparaturarbeiten. Bei der Regelung der
eigenen finanziellen Angelegenheiten ändert sich an der geschlechtsspezifischen
Arbeitsteilung gegenüber der Vorkrisenzeit ebenfalls kaum etwas. Die Arbeitsteilung
zwischen den Geschlechtern bleibt alles in allem stabil.
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Geschlossene Schulen und Kinderbetreuungseinrichtungen bedeuten generell eine hohe
Belastung für alle Eltern, die nicht auf die Hilfe Dritter zurückgreifen können. Sie müssen in
einer solchen Situation entscheiden, wie sie Erwerbs- und Sorgearbeit untereinander
aufteilen. Sie greifen dabei vorwiegend auf bereits etablierte Verteilungsmuster zurück, bei
denen Frauen die größere Last unbezahlter Sorgearbeit tragen.

Gleichwohl zeigen sich in der Pandemie gewisse Veränderungen, die unter dem Strich eher
gegen als für die Retraditionalisierungsthese sprechen. Dies gilt insbesondere im Hinblick auf
eine verstärkte Beteiligung der Männer an der Kinderbetreuung. Ob diese zaghaften
Veränderungen hin zu mehr Beteiligung von Männern, die vielfach der jüngsten Notsituation
und den Homeoffice-Bedingungen geschuldet sein dürften, die Krise überdauern werden, ist
eine offene Frage.

Daten und Methoden
Für diesen Beitrag wurden Daten aus dem hochfrequenten Online-Personen-Panel „Leben
und Erwerbstätigkeit in Zeiten von Corona“ (HOPP) des IAB verwendet, mit dem die Folgen
der Covid-19-Pandemie für den Arbeitsmarkt so zeitnah wie möglich erfasst werden sollen.
Das Panel ist eine Online-Befragung, die auf einer repräsentativen, proportional
geschichteten Zufallsstichprobe der Personen besteht, die im Jahr 2018 in den Integrierten
Erwerbsbiografien (IEB) des IAB erfasst waren. Die IEB basieren auf administrativen Daten
der Bundesagentur für Arbeit (BA) und umfassen alle Episoden sozialversicherungspflichtiger
sowie geringfügiger Beschäftigung, des Arbeitslosengeld- und Arbeitslosengeld-II-Bezugs, der
Arbeitsuche und Arbeitslosigkeit sowie der Teilnahme an durch die BA administrierten
arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen. Nicht in den Daten enthalten sind Informationen zu
Selbstständigen und Beamten sowie zu Personen, die sich (zeitweilig) aus dem Arbeitsmarkt
zurückgezogen haben.

Das IAB befragt im Rahmen des Panels überwiegend abhängig Beschäftigte monatlich zu
Veränderungen ihres Sozial- und Arbeitslebens im Zuge der Covid-19-Pandemie. Beispielhafte
Aspekte sind die Entwicklung von Beschäftigungsverhältnissen, Kurzarbeit, sozialer und
finanzieller Absicherung, Arbeitszeiten, Homeoffice und Kinderbetreuung.

Die hier genutzten Daten stammen aus der ersten und zweiten Erhebungswelle und wurden
zwischen dem 8. Mai und dem 26. Juni 2020 erhoben. Die Ergebnisse lassen sich auf die
erwerbstätige Bevölkerung des Jahres 2018 – mit Ausnahme Selbstständiger und Beamter –
hochrechnen. Kleinere Differenzen zur entsprechenden Bevölkerungsgruppe im Jahr 2020
könnten vor allem an den Rändern der Altersverteilung auftreten.

https://www.iab-forum.de/glossar/integrierte-erwerbsbiographien-ieb/
https://www.iab-forum.de/glossar/integrierte-erwerbsbiographien-ieb/
https://www.iab-forum.de/glossar/arbeitsagentur/
https://www.iab-forum.de/glossar/arbeitslosengeld-ii/
https://www.iab-forum.de/glossar/arbeitslosigkeit/
https://www.iab-forum.de/glossar/beamte/
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